
Sommerlich
Es werden wieder zahlrei-
che Besucher beim Schmi-
dener Sommer erwartet, 
der am Wochenende zum 
12. Mal stattfindet. 
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Kunst nach Flucht
In der Jugendkunstschule 
haben Kinder mit Flucht-
erfahrung ihre Lieblings-
tiere gezeichnet und aus 
Ton geformt. 
Seite VI
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m Tauziehen um die Einführung einer
Tempo-30-Zone in der nördlichen
Bahnhofstraße werfen nun auch die

Fellbacher Grünen den Ratsfraktionen von
CDU, FDP und Freien Wählern eine
Blockadehaltung vor. Scharf kritisiert wird 
von Parteivertretern außerdem, dass über
die Pläne für eine der zentralen Verkehrs-
achsen der Stadt in der Lokalpolitik fast 
ausschließlich hinter verschlossener Türe
diskutiert wird. „Solange Entscheidungs-
prozesse derart undurchsichtig sind, darf
man sich über Politikverdrossenheit nicht 
wundern. Wenn es gute Gründe für einen
Standpunkt gibt, gehören sie in einer de-
mokratischen Gesellschaft transparent auf
den Tisch“, heißt es in einer von Brigitte 
Seiz, Tadeusz Rzedkowski, Nadine Gothe, 
Steffen Ellinger und Michael Vonau vom
Ortsvorstand unterzeichneten Erklärung.

Aus Sicht der Grünen sind die Bürger die
Leidtragenden einer seit 2011 laufenden
Diskussion. Bei der Bürgerbeteiligung im
Staffel-25-Prozess hätten die Fellbacher
ein „klares Votum für Verkehrsberuhigung 
und verbesserte Aufenthaltsqualität ab-
gegeben“. Für die Tempo-30-Zone spräche 
die Verringerung der Unfallrisiken und
eine Aufwertung der Geschäftsstraße. „Aus
vorgeschobenen Gründen“ würden drin-
gend notwendige Maßnahmen aber zum
wiederholten Mal für weitere Monate blo-
ckiert. „Die Bürger fühlen sich zu Recht
nicht ernst genommen, wenn der Gemein-
derat ihre Interessen missachtet und wich-
tige Entscheidungen aussitzt“, heißt es.

Schon vor den Grünen hatte sich die
SPD-Fraktion positioniert und den Rats-
kollegen eine „Verzögerungstaktik“ vorge-
worfen. Auch die Ortsgruppe des Verkehrs-
clubs Deutschland beschwerte sich über
die Hängepartie. Die Erklärung der Grünen
birgt indes unabhängig von der Tempo-30-
Frage politischen Sprengstoff. Die Grünen 
schlagen nämlich einen Bogen zum eben-
falls kontrovers diskutierten Familienzent-
rum Pauluskirche. Fast zeitgleich zum Kos-
tendeckel hätten CDU und FW/FD den U-
Turn auf der Stuttgarter Straße „trotz 
Mehrkosten von 600 000 Euro ohne nen-
nenswerte Zweifel durchgewunken.“ Weil 
die Wendemöglichkeit zwar verkehrstech-
nisch sinnvoll, aber beileibe nicht dringend
sei, müssten sich die Stadträte fragen las-
sen, wieso sie dem Projekt den Vorzug ge-
ben. „Die großen Fraktionen, die sich gerne
bürgerlich nennen, sind den Bürgern eine
Erklärung schuldig, warum sie wichtige 
Projekte auf die lange Bank schieben“,
heißt es in der Stellungnahme.

Bahnhofstraße Fellbacher Grüne 
beklagen „Blockadehaltung“ bei 
Tempo 30. Von Sascha Schmierer

Scharfe Kritik an 
undurchsichtiger
Verkehrsdebatte

„Ich tippe auf ein schweres 3:2“: Jay Mo (vorne, mit Brille) und seine Kumpels hoffen, dass sie auch heute am späten Abend jubelnd durch den Stadttunnel ziehen können. Foto: Nicklas Santelli

Fans planen schon die nächste Tunnelparty

J
etzt geht’s los! Zehntausende Fellba-
cher und Kernener werden heute
Abend wieder auf dem heimischen

Sofa, in der Clique oder beim öffentlichen
Rudelgucken die Daumen drücken – auf
dass „Jogis Jungs“ den nächsten Gegner,
die Franzosen, aus dem Weg räumen und
ins Finale einziehen. Und gegen Mitter-
nacht verwandeln sich Stuttgarter Platz
und Stadttunnel wieder zur Partyzone.

Was für Leute sind das eigentlich, die
vor lauter Begeisterung kein
Halten mehr kennen und sämtli-
che Verkehrsregeln missachten?
Mitten hinein in solche Überle-
gungen klingelt's an der Tür der
Fellbacher Zeitung. Hereinspa-
ziert! Ein junger Mann tappt zö-
gernd in den Flur. Er habe schon
immer mal wissen wollen, wie es
in einer Redaktion so aussieht,
sagt er. Und da er doch als Rap-Künstler ak-
tiv sei, habe er öfter mal eine Mail an unsere
Zeitung geschickt (an die falsche Adresse,
wie sich herausstellt).

Mit dem Tippen auf Tastaturen oder
Handys hat der 21-jährige junge Mann der-
zeit allerdings offenkundig Probleme, was
man nicht nur daran merkt, dass er einen
mit der linken Hand begrüßt. Denn die an-
dere Hand ist von einem Gipsverband um-

hüllt. Ja, wie ist das denn passiert? „Das
ging ganz schnell: Als Özil das 1:0 gegen Ita-
lien geschossen hat, hab’ ich vor Freude mit
der Faust auf den Boden getrommelt, da
hab ich mir einen Bruch zugezogen.“

Oha, ein eisenharter Fußballfan also.
Außerdem, schiebt er noch nach, sei er
trotz Schmerzen in der Hand dabeigewe-
sen beim nächtlichen Siegestaumel rund
um den Stuttgarter Platz. 

Das lässt aufhorchen. Mitten drin statt
nur dabei – vielleicht sogar ein
Animateur der Massen? Voll-
treffer! „Stimmt!“, sagt Jay Mo
(„das ist mein Spitzname, den
können Sie schreiben“): Er sei
quasi der Erste gewesen, der
zum Gang auf die Straße moti-
viert habe – mit der Parole
„Hin-setz-en!!!“ 

Aber das ist doch illegal!
„Ach, die Polizei war ganz gechillt und hat
uns laufen lassen.“ In diesem Zusammen-
hang hat er aber auch noch eine Beschwer-
de an uns zu richten: „Euer Fotograf hat uns
ja auch von vorne fotografiert, aber ihr habt
nur die Aufnahme von hinten gezeigt, wie
alle in den Tunnel marschieren.“

Keineswegs rein zufällig liegt gerade der
Packen mit allen Fotos unseres Knipsers
(fußballerisch doppeldeutig gemeint) auf

dem Schreibtisch. Und tatsächlich, auf
einem ist der sangesfreudige Jay Mo mit
seinen Kumpels deutlich zu erkennen. „Ge-
nau das Bild hättet ihr bringen sollen“, sagt
er. Nun, das lässt sich ja nachholen. „In die-
ser Szene“, erklärt er, „lästern wir mit unse-
rem Tanz über die Italiener, so wie vor zwei
Jahren nach der WM die Nationalspieler in
Berlin: Wie gehen die Argentinier? Die Ar-
gentinier gehen so!“ Spaß muss sein.

Doch die kurzzeitige Randale in jener
Nacht auf dem Stuttgarter Platz, die Böller,
Feuerwerkskörper und Angriffe gegen
Polizisten – auch nur Spaß? „Damit haben
wir überhaupt nichts zu tun“, entgegnet 
Jay Mo. Die anderen hätten erst mit italie-
nischen Schimpfwörtern provoziert, einer
habe die deutsche Flagge angezündet, er 
selbst habe genau gesehen, wie ein Polizist

angegriffen wurde. „Für uns alle ist klar:
Wir wollen keine Randale.“

Es sei ohnehin nur eine lose Gruppe von
Kumpels vom Kappelberg „eher so aus dem
Untergrund“, scherzt er, die zuhause die 
Spiele angucken und sich dann zum ge-
meinsamen Feiern treffen. Hoffentlich
auch an diesem Donnerstagabend: „Ich tip-
pe auf ein schweres 3:2, das geht bis in die
Verlängerung, aber ja kein Elfmeterschie-
ßen.“ Und danach, falls sein Lieblingsspie-
ler Leroy Sané eingewechselt werden und
treffen sollte? Dann steht wohl wieder der
Marsch durch den Stadttunnel an: „Wir ha-
ben uns schon eine noch bessere Choreo-
grafie überlegt“, sagt Jay Mo, „aber die ver-
rate ich jetzt noch nicht.“ Damit dürfte fest-
stehen: Richtig chillig wird es für die Polizei
auch in dieser Nacht nicht werden.

Fußball-EM Sollten „Jogis Jungs“ heute gewinnen, droht erneut der 
nächtliche Verkehrsinfarkt am Stuttgarter Platz. Von Dirk Herrmann

Großes Haus Wer die deut-
schen Kicker bei ihrem Halbfi-
nalspiel gegen die Franzosen 
am liebsten im Kollektiv an-
feuern möchte, hat an diesem 
Donnerstagabend mehrere 
Gelegenheiten zum öffentli-
chen Schauen. Etwa in der 
Scheuer beim Großen Haus in 
Schmiden. Dort hat der Freun-
deskreis zur Förderung der 
TSV-Fußballer zwei Leinwän-
de aufgebaut. 200 Sitzplätze 
stehen zur Verfügung, dazu 

gibt es noch genügend Steh-
plätze außerhalb auf dem 
Platz. Aber Achtung: Das Fi-
nale am Sonntag kann dort 
wegen des Schmidener Som-
mers am Wochenende nicht 
übertragen werden.

Soccer Olymp Alle Spiele auf 
der Großbildleinwand über-
trägt auch der Soccer Olymp 
(Blumenstraße 21) in Schmi-
den. Reservierungen sind 
sinnvoll per Telefon unter 

0711/ 34 26 99 16 oder Mail: 
anfrage@soccerolymp.de.

Paradise Auch auf der Außen-
terrasse der Gaststätte in der 
Stuttgarter Straße 15 kann ge-
meinsam geguckt werden. Re-
servierung per Telefon: 0711/ 
65 85 059.

CVJM Im großen Saal des 
CVJM-Heims, Gerhart-
Hauptmann-Straße 32, wird 
ebenfalls kollektiv gejubelt.

PUBLIC VIEWING 

Die riesige Trikolore hängt in jedem Fall am Balkon 

D
ie riesige blau-weiß-rote Fahne ist
ein Überbleibsel aus der Nachbar-
schaft. Die französische Firma, die

viele Jahre in der Nähe von Familie Plaza 
residierte – und die Trikolore stets aufzog,
wenn sich Besuch aus der Heimat ankün-
digte – hat sie bei ihrem Wegzug aus Schmi-
den dagelassen. „Wir werden sie am Don-
nerstag aufhängen“, verspricht Christophe 
Plaza, der vor 19 Jahren der Liebe wegen
aus Frankreich nach Deutschland kam.

E i g e n t l i c h
bevorzugt der
Franzose das ge-
pflegte Tennis-
spiel. Doch der
F a s z i n a t i o n
eines Halbfina-
les einer Fuß-
b a l l - E u r o p a -
m e i st e r s c h a f t

kann sich der 49-Jährige nicht entziehen.
Zumal nicht, wenn die Partie in seiner Hei-
matstadt Marseille ausgetragen wird.
„Mein Vater ist Fußballer gewesen, hätte es
sogar fast einmal ins Profi-Team von Olym-
pique Marseille geschafft, und wir werden
sicherlich während des Spiel öfter mal tele-
fonieren“, sagt Christophe Plaza, der jeden 

Sommer mit seiner Familie bei seinen El-
tern in der Stadt am Mittelmeer verbringt,
mit einem Augenzwinkern. 

Auch seine Söhne, der 13 Jahre alte Paul
und der zehnjährige Victor, die sowohl die
deutsche als auch die französische Staats-
bürgerschaft besitzen, wissen ganz genau, 

wo das Stade Vélodrom in Marseille liegt,
wie weit entfernt es vom Haus der Groß-
eltern ist. Auch die Sprösslinge drücken der
Équipe Tricolore die Daumen. Schließlich
kommt Zinedine Zidane, der Fußballheld
Frankreichs, auch aus Marseille, und
außerdem finden die drei Plazas Trainer 
Didier Deschamps einfach klasse. „Mit ihm
läuft es wieder, und am wichtigsten ist oh-
nehin, dass wir uns bisher für die Auftritte
der Franzosen nicht schämen mussten, das
war nicht immer so“, sagt Christophe Plaza.

Er weiß aber auch, dass die Erwartungshal-
tung in Frankreich groß ist. „Jeder denkt an
die Weltmeisterschaft von 1998 zurück, als 
wir im eigenen Land den Titel holten.“ Vor
allem hofften seine Landsleute auf einen
ähnlich positiven Impuls für ihre derzeit 
mit Streiks, Unruhen und Terroranschlä-
gen doch arg gebeutelte Nation. 

1998 ist Christophe Plaza nach dem Ge-
winn der Weltmeisterschaft nach Stuttgart
gefahren, um auf der Theodor-Heuss-Stra-
ße nach den Fankorsos zu schauen: „Und es
war der Hammer, die Deutschen waren to-
tal begeistert und haben unseren WM-Sieg
gefeiert.“ Damals hätten die Franzosen
eine tolle Mannschaft beieinander gehabt, 
ähnlich wie die heute, sagt Christophe Pla-
za und schwärmt von Antoine Griezmann,
Didier Pogba und Dimitri Payet. 

Während die männliche Fraktion der Fa-
milie Plaza felsenfest überzeugt ist, dass die 
Franzosen am Donnerstag die Deutschen
schlagen werden, hält nur Mutter Anne Pla-
za, geborene Kauffmann aus Schmiden, da-
gegen. „Ich tippe auf einen Sieg für uns.“ 
Streit wird es innerhalb der Familie aber
nicht geben, egal wie das Halbfinale ausgeht.
Ein Ausscheiden gegen das Team von Joa-
chim Löw wäre auch keine Blamage, sagt der
Franzose. Zumindest schwärme sein Vater 
Gilbert stets von der starken deutschen 
Mannschaft. „Und der kennt sich im Fußball
richtig gut aus.“ Die riesige Fahne werden sie
in Schmiden auf jeden Fall hissen.

EM 2016 Für Christophe Plaza steht fest, dass seine Franzosen die 
Deutschen aus dem Turnier hauen werden. Von Eva Herschmann

Victor, Christophe und Paul Plaza (v. li.) halten Frankreichs Fahne hoch. Foto: Eva Herschmann

„Fellbacher Qualität erleben“

Grünes Licht für die 
lokale Leistungsschau
Fellbach An einem mangelnden Interesse
der örtlichen Wirtschaft wird die geplante
Neuauflage der Gewerbemesse „Fellbacher
Qualität erleben“ im September nicht
scheitern. Im Gegenteil: An der lokalen
Leistungsschau im Oeffinger Gewerbege-
biet werden sich voraussichtlich sogar
mehr Unternehmen beteiligen als sich der 
städtische Wirtschaftsförderer Florian
Gruner erhofft hat. „Mit 43 teilnehmenden
Betrieben haben wir eine super Resonanz“,
sagt der in Personalunion auch als Ge-
schäftsführer des Stadtmarketing-Vereins
fungierende Rathausmitarbeiter auf Nach-
frage. Laut Gruner kommt etwa die Hälfte
der Unternehmen, die sich am Sonntag, 25.
September, von 11 bis 18 Uhr präsentieren 
wollen, aus dem Fellbacher Stadtteil selbst.
Als Mindestgröße für die Veranstaltung 
hatte der Wirtschaftsförderer die Zahl von
30 beteiligten Firmen ausgegeben. Doch 
schon vor dem Ende der Bewerbungsfrist
war klar, dass die lokale Leistungsschau die
magische Marke bei der Teilnehmerzahl
erreichen wird. Neben Attraktionen wie 
einer Traktor-Tour oder einem Bagger-
Geschicklichkeits-Spiel wollen laut Gruner
mehrere Betriebe die Chance nutzen, sich 
bei dem Auftritt auch für künftige Auszu-
bildende zu empfehlen. Unter anderem 
sind eine Lehrlingswerkstatt und ein
Maurer-Test mit Holzklötzen geplant. ssr
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